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Sachverhalt: 

An einzelnen Schulen werden Lehrkräfte mit einer Übungsleiterqualifikation gemäß § 51 NSchG ohne Lehrbefähigung im Unterrichtsfach Sport in verschiedenen Schulformen eingesetzt. Die Fachgruppen fordern angesichts der besonderen curricularen, pädagogischen und präventiven Verantwortung des Faches den Einsatz von Lehrkräften mit Lehrbefähigung Sport.

Rechtliche Bewertung:  



1. Gemäß § 51 NSchG kann der Schulleiter im Einvernehmen mit der jeweiligen Lehrkraft diese fachfremd auf seine Verantwortung hin im Unterricht einsetzen. Dies ergab eine Anfrage an die Rechtsabteilung bei der NLSchB: „Grundsätzlich kann die Schulleiterin bzw. der Schulleiter gem. § 51 NSCHG eine Lehrkraft fachfremd im Sportunterricht einsetzen. Da im Primarbereich das Klassenlehrerprinzip vorherrscht, wird Sportunterricht häufig fachfremd unterrichtet.“

Im BVJ wird zur Sicherstellung des Klassenlehrerprinzips gemäß der Materialien (2011) konkret auf diese Möglichkeit verwiesen, wobei auch hier die folgenden Einschränkungen noch einmal explizit aufgeführt werden (s.S. 16).


2. Einschränkung: 
a) Die Schulleiterin/der Schulleiter muss sicherstellen, dass die Lehrkraft über die Kompetenz verfügt, durch fachkompetente sorgfältige Planung und Durchführung des Unterrichts, Gefährdungen möglichst zu verhindern (s. Nr. 5.1.1).

b) In den besonderen Erfahrungs- und Lernfeldern müssen die Lehrkräfte gemäß den Bestimmungen für den Schulsport Nrn. 5.2.1 – 5.2.3 über eine entsprechende Qualifikation verfügen.
Curriculare, pädagogische und präventive Bewertung:  

1. Curriculare Bewertung unter dem Aspekt der Qualitätsentwicklung und -sicherung:

Das Kerncurriculum für das Berufliche Gymnasium (2010) verlangt neben der Kompetenz- und Handlungsorientierung: Der Sportunterricht verfolgt somit den Doppelauftrag von Sacherschließung und Persönlichkeitsentwicklung.
 (s. S. 8)

Und weiter: 

Sportunterricht basiert immer auf der Mehrperspektivität der Sinngebungen sportlichen Handelns. Die verschiedenen Sinnperspektiven wie Leistung, Gesundheit, Kooperation, Gestaltung und Wagnis geben sowohl der Lehrkraft als auch den Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit ihr Erleben und Handeln zu reflektieren und so Handlungsorientierung zu gewinnen. Mit seiner Mehrperspektivität und Handlungsorientierung birgt Sportunterricht besonderes Bildungspotenzial für den Bereich der Persönlichkeitsentwicklung und –stärkung (s. S. 8).

Die RRL für die BFS und BS (2002) verlangen: Innerhalb eines Schuljahres wird jeder Kompetenzbereich im Unterricht aufgegriffen (s.S. 16). 

Und weiter: Die Schulen entwickeln für Ausbildungsberufe bzw. Berufsfelder Unterrichtskonzepte und arrangieren konkrete Lernsituationen für den Sportunterricht vor dem Hintergrund der Arbeits- und Lebenssituation der Schülerinnen und Schüler unter Maßgabe der unten beschriebenen Kompetenzbereiche (s. S. 3).

Beide Vorgaben erfordern hinsichtlich der didaktischen Breite und Tiefe (Kompetenz in mehreren Sportarten), der methodischen Auswahlmöglichkeit (Lerngruppenbezug) und der eigenen Auseinandersetzung mit der Besonderheit des Doppelauftrags im Sportunterricht in der 1. und 2. Phase der Lehrerausbildung ein hohes Maß an Fachkompetenz. 

=> Die Vergabe einer ÜL- oder Trainerlizenz wird mit einer anderen Zielsetzung vergeben und kann daher keine Grundlage für die Durchführung von Sportunterricht geschweige denn einer entsprechenden Benotung von Schülerinnen und Schülern sein.

Ergänzende Anmerkung zur Auffassung der Rechtsabteilung des MK:

Während das Kerncurriculum für die Grundschulen darauf abstellt, dass der Auftrag des Fachs Sport in der Grundschule in der Vermittlung einer grundlegenden Bildung besteht, deren Ausgangspunkt und  Ziel ein bewegungsaktives Weltverstehen ist, das auf selbsttätigen, eigenaktiven Auseinandersetzungsprozessen basiert (s. S. 7), erweitern die KC BG und die RRL die vorhandenen Kenntnisse und Fertigkeiten und verknüpfen diese mit dem wissenschaftspropädeutischen Ansatz bzw. mit dem Berufsbezug. Ist schon der fachfremde Einsatz in der Grundschule unter dem Gesichtspunkt einer vielseitigen und qualitativ hochwertigen Bewegungsentwicklung der Kinder kritisch zu sehen, so verbietet sich unter dem Aspekt der Qualitätsentwicklung angesichts der erhöhten Anforderungen eine Übertragung dieses Arguments auf die Schulformen der BBS.


2. Pädagogische Bewertung:

Die Besonderheiten des Faches Sport liegen im Doppelauftrag, den Lernorten, den mit körperlicher Bewegung verbundenen Ordnungsrahmen sowie den sehr unterschiedlichen Interessen der Schülerinnen und Schüler. Während der Übungsleiter oder Trainer Neigungsgruppen betreut, die ein ursprüngliches, rein bewegungsorientiertes Ziel verfolgen, ist es eine wesentliche Aufgabe der Sportlehrkraft mit den Schülerinnen und Schülern ein gemeinsames Ziel verantwortungsvoll und gemäß der curricularen Anforderungen zu entwickeln. Die entsprechenden kompetenz- und handlungsorientierten Vermittlungsprinzipien sind nicht Gegenstand der ÜL- und Trainerausbildung. 

Beispiele: 
- Kenntnis vielfältiger Problematisierungs- und Systematisierungsformen zur Sicher-

  stellung der Handlungsorientierung und Entwicklung einer gemeinsamen Zielsetzung

- Variation des Materialeinsatzes und Spielangebotes zur Sicherung der 

 
Binnendifferenzierung, insbesondere angesichts der anstehenden Inklusion

- Kenntnis diskriminierungsfreier Methoden der Mannschaftsbildung




3. Präventive Bewertung:

Die notwendige Vielfalt der Sportangebote verlangen ein hohes Maß an Wissen um Gefährdungspotenziale und entsprechender Maßnahmen zur Vermeidung von Gefahren. Neben der Kenntnis der sicheren Nutzung der vielfältigen Geräte und Lernorte gehören dazu die Sicherstellung eines geeigneten und sicheren Ordnungsrahmens sowie der Vermittlungsprinzipien zur Hinführung zum sicheren selbstständigen sportlichen Handeln.
Beispiele:
- besondere Regeln beim Auf- und Abbau von Menschenpyramiden

- Kenntnis des sicheren Einsatzes von Turngeräten (Weichbodenmatte beim Springen!)

- Variation von Spielregeln zum gefährdungsfreien Spiel in heterogenen Lerngruppen

Fazit:

Bei ernsthafter Würdigung der curricularen Vorgaben sowie der pädagogischen und präventiven Gestaltung von Sportunterricht kann der Einsatz von Lehrkräften, die lediglich über eine Übungsleiter- oder Trainerlizenz verfügen, das erforderliche hohe Maß an Unterrichtsqualität nicht sicherstellen und somit den Anforderungen an die Notengebung gerecht werden. 


Es ist jedoch nichts dagegen einzuwenden, wenn eine Sportlehrkraft zur Sicherung der Mehrperspektivität einen Übungsleiter oder Trainer in einer ihr unbekannten Sportart hinzuzieht (s. S. 13; Nr. 5.2.3.6 der Bestimmungen für den Schulsport). Dabei bleibt die Gesamtverantwortung und somit auch die Vergabe von Noten bei der Lehrkraft.
